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Neues vom Tage.
Aufsehen in Paris.

Paris , 16 . Mai - Die Rede Lloyd Georges im Unter¬
haus hat in Paris anscheinend Aufsehen erregt . Mil¬
let schreibt im halbamtlichen „Petit Parisien " : Zwei
Fahre nach dem Friedensvertrag von Versailles habe nie¬
mand mehr das Recht, zu behaupten , daß Oberschlesien
deutsches Land sei und damit die Grundlage für alle deut¬
schen Forderungen zu stützen. Wer das tue, spiele das
Spiel Deutschlands und nicht das der Wahrheit . Be¬
sonders erregt ist Millet darüber , daß Lloyd George
erklärte , es gäbe gar keinen Grund , der die Verbündeten
hindern könne, Deutschland zu beauftragen , durch seine
eigenen Heere die Lage in seiner eigenen Provinz
wieder herstzustellen. Millet sagt, man behauptet , der
englische Botschafter in Berlin , Lord d ' Abernon, habe
Deutschland erklärt , als Entschädigung für seine Annahme
- es Ultimatums könne die sofortige Räumung der Städte
Düsseldorf, Duisburg und Ruhrort erwartet werden. Das
N geschehen, ohne daß Frankreich! vorher gewagt worden
fti . Pertinax schreibt , Lloyd George habe eine glänzende
Gelegenheit verpaßt , zu schweigen . Frankreich dulde nicht,
daß man es derart zwinge. Pertinax erwartet deshalb,
daß die Wortführer Frankreichs dies mit vernehmbarer
Stimme erklären . Frankreich lasse nicht zu, daß ein
Teil des industriellen oberschlesischen Gebietes seinem
Verbündeten im Osten genommen ( !) werde.

Poincare schreibt in der „Revue des deux Mondes "
,

die Londoner Konferenz habe leider weder die Hoffnungen
Bricmds noch die seinigen erfüllt . Der Gedanke sei Pein,
sich, daß bei diesem neuen „Mißgeschick" nicht nur der

böse Wille Deutschlands mitgewirkt habe, sondern daß
Briand auch bei einigen Verbündeten auf den Willen

hu Zugeständnissen an Deutschland gestoßen sei. Deutsch¬
land bediene sich der ungesetzlichen militärischen Organi¬
sationen (Einwohnerwehren ), um Polen zu bedrohen . ( !)
Frankreich müsse die Augen offen halten , damit ihm
nicht eines Tags Deutschland gegenüberstehe, das ihm
sage : Du Haft dm richtigen Augenblick verpaßt.

Das Näntespiel in Oberschlesien.
Oppeln , 16 . Mai . Korfanty und andere w

lutionäre , unter denen sich auch der Freischärler General
Haller befinden soll , haben der polnischen Negierung
gedroht, sie werden eine polnische Republik Oberschlesien
gründen , wenn die Warschauer Regierung sich nun nicht
offen mit den Aufständischen einig erkläre. Diese Re¬
publik würde sich zwar politisch an Polen anschließen
aber wirtschaftlich und verwaltungsmäßig selbständig sein.
Der Plan geht von den polnischen Nationaldcmokraten
in Posen und Westpreußen unter Führung Dmows-
kis, des Gegners des Sozialisten Pilsudski , aus.

Die Ableugnung des französischen Generals Le Rond,
daß er einen Vertrag mit den AuW .bischen abgeschlossen
habe, hat Erstaunen hervorgerufen . Tie Empörung über
das unaufrichtige Doppelspiel Le Ronds geht bis weit
in die Kreise des Verbands . Der Vertreter der Lon¬
doner „ Times " in Oppeln hält daran fest, daß mit den
Polen zwei Geheimverträge geschlossen worden seien
und daß Le Rond der eigentliche Urheber des Aufstands
sÄ.

Korfanty erklärte einem Vertreter der „Chicago Tri¬
büne"

, die Polen werden das besetzte oberschlesische Ge¬
biet nicht mehr herausgeben . Die Aufständischen haben
100000 Mann unter Wass . u und können sie auf 300000
bringen . Sollten sie geschlagen werden, so werden alle
Fabriken und Gruben zerstört : die Vorbereitungen seien
Wm getroffen.

Frankreich besteht ans der Abtrennung
Oberschlefir 'ns.

" Paris , 16 . Mas . Der „Neuyork Herald" veröffeirt
cht eine Unterredung mit dem Reichskanzler D:
Zirth, der erklärte, die Kriegsentschädigung könne nu

»«zahlt werden, wenn Oberschlesien deutsch bleibe. Wen:
bas Reich die Unterstützung der Großindustriellen habe:
Molle , müsse vor allem Ruhe einkehren. Die politische
Kreise in Paris erblicken in der Erklärung Wirths eine:
heuen Beweis , daß Deutschland durch die Annahme d«
Ultimatums nur Zeit gewinnen wollte , um den größte:
Teil Oberschlesienszu sichern . Die französische Regierum
sei aber nicht geneigt, auf diese Ansprüche einzu
gehen. Die Abstimmung in den Städten sei nicht maß
gebend.

Frankreich loS von England ?
Paris , 16 .

^
Mai . Die englisch-französischen Bezie¬

hungen sind äußerst gespannt geworden und in der Presse,
besonders auch in den Abgeordnetenkreisen spricht man
offen davon , daß man den schon lange gehegten Wunsch
Frankreichs , von den Fesseln der englischen „ Freund¬
schaft" sich zu befreien, jetzt verwirklichen sollte. Frank¬
reich sei stark genug geworden, um allein zu stehen . „ Echo
de Paris " schreibt : Trotz Lloyd George werde Frankreich
nM gestatten, daß irgendein Teil des ober¬
schlesischen Industriegebiets an Deutschs
land falle . Der Friedensvcrtrag werde nur in dem
Maß durchgeführt, als das Ruhr gebiet im Besitz
Frankreich s und Oberschlesien im Besitz sei --
nes polnischen Freundes bleibe . Es genüge
Frankreich heute das Bewußtsein, daß es allein mit
Deutschland fertig werde, falls dieses sich gegen,
die Ordnung in Oberschlesien amlehnen sollte. s
Die Stimmung in England für Lloyd George-

London , 16. Mai . Fast alle Blätter Londons er-
klären die Rede Lloyd Georges als ehrlich und staats-
männisch. Polen müsse ein für allemal belehrt werden,
daß es als Unruhestifter in Europa keine Zukunft habe.
Henderson erklärt , die Rede Lloyd Georges drücke die
Meinung der überwältigenden Mehrheit des englischer

! Volks aus . (Wie lange wird der häusliche § - - , ,w
j Verband wieder dauern ?) >

! Der Hochverrat der „Roten Fahne " .
! Berlin , 16. Mai - Als Urheber der gefälschten Be-
! fehle des Reichswehrministeriums , die von der kommuni-
i stischen Roten Fahne " veröffentlicht wurden , ist, wie
s der Untersuchungsrichter des Reichsgerichts mitteilt , be-
! reits der polnische Agent Woznikowski,ein Buch-
: Halter, ermittelt und verhaftet . Er ist geständig, die an--
! geblichen Befehle selbst hergestellt, photographiert und der
! polnischen Regierung als echte Befehle des Reichswehr-
t Ministeriums überliefert zu haben . (Durch die Fälschun-
! gen sollte der Schein erweckt werden, als ob die Reichs-
^ wehr gegen Polen mobil gemacht werde.)
. Trauerfall im Hanse Hindenburg.

Hannover , 16 . Mai . Die Gemahlin des Gene-
j rlalseldmarschalls v . Hindenburg ist in der
i Freitagnacht nach achtmonatiger schwerer Krankheit im
i 61 . Lebensjahr gestorben. Die Beisetzung findet am
! Mittwoch , den 18 . Mai , nachmittags 3 Uhr , auf dem
? Spöckener Friedhof in Hannover statt.

Frau Gertrud von Hindenburg hatte sich im vorigen
Jahr wegen eines inneren Leidens einer Operation unter¬
zogen. Sie wurde im Dezember 1860 als Tochter des
bekannten Generals v . Sperling in Magdeburg geboren
und war seit 24 . September 1879 mit Hindenburg , der
damals Oauvtmann in Stettin war , vermählt . Aus der
Ehe sin ! 2 bereits verheiratete Töchter und 1 Sohn Oskar,
geb. am 31 . Januar 1883 , hervorgegangen , der am 10.
Mai mit Margarete Freiin von Marenholtz in die Ehe
trat . Frau von Hindenburg war weit über die Kreise
Hannovers hinaus als Wohltäterin bekannt und erfreute
sich der größten Beliebtheit . Sie hat insbesondere wäh¬
rend und nach dem Krieg sich der Kriegsblinden angenom¬
men.

Die mißlungene Einheitsfront.
München , 16 . Mai . Die Korrespondenz der Bayeri¬

schen Volkspartei schreibt , die Ablehnung des Ultimatums
sei so gut wie sicher gewesen , auch die Sozialdemokraten
haben die Verantwortung für die Londoner Forderungen
nicht übernehmen wollen, von denen feststeht , daß sie
unerfüllbar sind . Es war daran , daß die so nötige Ein¬
heitsfront von der Sozialdemokratie bis zu den Deutsch
Nationalen Tatsache wurde und der sozialdemokratisch
Reichstagspräsident Löbe war bereits mit dem Führer
Rechen , 5pergt, in Verhandlunegn eingetreten . Do
traten in letzter Stunde Kräfte dazwischen , die eine

.
st

günstige Auffassung verbreiteten, daß schließlich sich eilN
Mehrheit für die Annahme zustande kam und aus der
Einheitsfront nichts wurde. Das „Bayerische Vaterland " ^

ergänzt diese Meldung dahin , daß es der deutsche Ge¬
schäftsträger in Paris , Dr . Maye r-Kaufbeuren , gewesen
sei, der, unterstützt von dem Staatssekretär Bergmann,
in den Kabinettsrat so günstige Nachrichten Ms Paris
mitgebracht habe, daß das Reichskabinett und einige Par¬
teien sich von ihnen ganz beeinflussen ließen, die Schwere
^er Verantwortung tolle in erster Linie auf Mover

und Bergmann.

Aus vem besetzten Gebiet.
Kaiserslautern , 16. Mai . Die französischen schwar¬

zen Truppen , die in letzter Zeit durch Kaiserslautern
marschierten, stammten aus den ehemaligen deutschen Ko¬
lonien und sprachen vielfach deutsch . Viele von ihnen
sangen bei dem Durchtransport durch Kaiserslautern deut¬
sche Lieder.
^ '^VerfasiuWsWM l»'vraWsMeig.

Braunschweig , 16 . Mai - Der Landtag hat den
Antrag , daß die gegenwärtige Landesversammlung nach
Verabschiedung des Berfassungsgesetzes nicht über den
1b . Mai hinaus dauern solle und Neuwahlen stattfinden
sollen, mit 29 (Rechte) gegen 29 Stimmen abgelehnt.
Die Fraktion des Landeswahlverdands hat nun in einer
Eingabe den Reichskanzler ersucht , daß die Rciwsregie-
rung in der Verfassungsstreit eingreifei
^ StreMnft im Saargebiet.

Saarbrriike « , 16 . Mai . Die Schwerind .st . >,ic er¬
klärte, daß ab 1 . Juni ein Lohnabzug von 20 Prozent
eintreten werde. Da unter der Bergarbeiterschaft weger
der Lohnverhältnisse sowie :vegen des entzogenen Erho¬
lungsurlaubs eine starke Erregung herrscht, ist bw Aus
bruch eines Ausstands nicht ausgeschlossen.

ES genügt noch nicht.
Paris , 16 . Mai - Pertinax schreibt im „Echo de

Paris "
, es sei unerträglich für Frankreich , daß die dritte

>Reihe der auf Deutschlands Rechnung auszugebenden
Schuldverschreibungen in Höhe von 82 bis 85 Milliard -.n
Goldmark einstweilen noch keine Zinsen tragen solle , wäh¬
rend es doch geschehen könnte, wenn die deutsche Ausfuhr
22 ft» Milliarden Goldmark erreiche . Auch sollten die
Sachleistungen Deutschlands nicht sofort gutgeschrieben
werden , sondern man solle dafür Schuldverschreibungen
der Weiten pimö dritten Reche ausgeben . (Auch das Lon¬
doner Diktat geht den Franzosen schon nicht mehr weil
genug und sie suchen nach einem Borwand , das Diktat
W verschärfen.)

Der Streik in England-
London , 16 . Mai - Die vereinigten Ausschüsse der

Eisenbahner und der Transportarbeiter beschlossen, keine
aus dem Ausland kommenden Kohlen mehr zu befördern.
Eine Abordnung reiste nach Antwerpen und Rotterdam
ab, um die dortigen Hafenarbeiter zu gewinnen , daß
sie keine Kohlen für England mehr verladen , lieber Eng¬
land soll die Kohlenülockade verhängt werden. Der
'Streik der belgischen Hafenarbeiter dehnt sich immer
mehr aus ; sie werden ihre Arbeitszeit wieder auf 5 Tage
beschränken , während sie in der letzten Zeit sters mit
Ueberschichten wegen der Verfrachtung von Ruhrkohlen
gearbeitet hatten . Die Lage in England wird daher
äußerst ernst.

In Schottland sind etwa 1000 Eisenbahner wegen
Arbeitsverweigerung entlassen worden . Die übrigen
45 000 Eisenbahner drohen mit Streik , wenn die Ent¬
lassenen nicht wieder eingestellt werden.

Der achtstündige Arbeitstag in Belgien.
Brüssel , 16 . Mai . Der Senat hat mit 83 gegen 5

stimmen das Gesetz betreffend den 8stündigen Arbeitstag
jlnd die 48-Stundenwoche angenommen mit der Maßgabe,
oäß im Kriegsfall oder bei Gefahr internationaler Art
der König das Gesetz aufheben kann.

Landtag.
Stuttgart , 14 . Mai.

ft Der Landlag hält ganz gegen den bisherigen Brauch sogar
deute am Pfingstsamstag eine Sitzung ab . Eingegai .gen ist rin
Antrag des Zentrums , der Demokraten und der Deutschen Volks-
Partei , bei der Reichsregierung dahin zu wirken, daß dieZwangs-
pewirtschaftung von Getreide ganz aufgehoben werde, sobald die
Vrotvcrsoraung gesichert erscheint ; sollte dies noch nicht mög¬
lich sein , so sollen bei Einführung des Umlageoerfahrens Be¬
klebe mit kleiner Getreideanbauflach« von der Umlage befrei:
bleiben , die Umlage nach Anbaufläche abgestuft, keineiisalls abei
auf mehr als 8 Zentner je Hektar festgesetzt werden. Die Seldst-
Ü16 Kg .) gesichert bleiben und Betriebe , die ihr Lieferungssol:
versorgerration soll mindestens im bisherigen Umfang ( jährlich
Erfüllt haben, in der Verwendung des Restes der Ernte kei¬
nerlei Beschränkung unterworfen werden.

Minister Graf wehrte sich gegen Angriffe des Abg . Rülle>
(Komm . ) , daß er die Kommunisten schikaniere , der Ministei
teilt mit , daß die Regierung wegen der Vorgänge beim letz¬
ten Generalstreik um 110 000 Mk , eine Druckerei bei der
staatlichen Ordnungspolizei eingerichtet habe . Abg . Schees (D.
o.P .) trat für die Druckerei im Zellengefängnis Heilbronn ein
and verteidigte die bei der Ordnunaspolizei.



werden , die einen wirklichen Zuchtwert versprechen und min¬
destens 14 Monate alt sind.

Dobel 13 - Mai . (Verhaftete Wilderer ) . Seit längerer
Zeit wird hier gewildert . Durch die Landjägermannschaft
und den Forstwart wurden nun heute morgen Erhebungen
und Durchsuchungen bei Verdächtigen angestellt und hiebei
u . a . S Hirsch- und 1 Rehdecke, ein abgeänderter Militär¬
karabiner Modell 98 , eine Stockflinte sowie Würste und
Fleisch von Wild vorgefunden ; ein Hirschbraten wurde aus
dem Ofen gezogen . Die Tä «er : Friedrich König , Karl König,
Otto König und Eugen König wurden verhaftet und in das
AmtSperichtsgkfLngnis eingeliefert , wo sie zum Teil bereits
ein Geständnis ablegten . Enzt.

16 . Mai . (Die neue Milchverord¬
nung . ) Im „Staatsanzeiger " wird die neue Milchs-
Verordnung hekannt gegeben , die am 1 . Juni in Kraft
tritt . Die Bestimmungen bringen zwar für den Kuh¬
halter gegenüber dem bisherigen Zustand wesentliche Er¬
leichterungen, doch bedeuten sie nicht eine völlige Frei-

abe des Verkehrs mit Milch. In Wegfall kommen dis
ishcrige Zwangsfassung (Stallkontrollen und Höchst¬

preis ) . Die Miichlieferung soll ausschließlich auf der
Grundlage der sogenannten Milchliescrungsverträge .er¬
folgen, also ein Vertragsoerhältuis mit Vertragspreisen.
Um die Frischmilchversorgung der Verbrauchergebiete zu
sichern, darf Vollmilch nur zu : Butter - und Käseberei¬
tung verwendet werden. In Bäckereien , Konditoreien,
Speisewirtschasten darf Voll- '.mb Magermilch , sowie
Sahne nicht verabfolgt werden. Den Gemeinden ist dir
Möglichkeit gegeben , die Milchverteilung durch besonder«
Anordnungen zu regeln . Bei der Milch bleibt demnach
mit Ausnahme vom Zwang beiin Erzeuger alles beim
alten . Bei Butter und Käse wird die Verteilung auf 1
Juni aufgehoben. Eine Preissteigerung wird Wohl ein-
treten , da die Höchstpreise in Wegfall kommen . Die Aus¬
fuhr aus Württemberg bleibr verboten.

Der freie Milchverkehr. Das Städt . Nach¬
richtenamt schreibt u . a . : Solange einem Bedarf von
täglich 150 000 Liter nur eine Anlieferung von 50 006
Liter nach Stuttgart gegenübersteht, müssen die Ein¬
schränkungen aufrecht erhalten bleiben. Die Rationie-
rungsvorschristen bestehen weiter . Jeder sonstige Milch¬
bezug , ebenso der wilde Milchhandel bleibt nach wie vor
verboten.

Todesfall. Im Alter von 85 Jahren ist Geh.
Hofrat 2r . Eduard von Pfeiffer, Ehrenbürger der
Stadt Stuttgart , gestorben.

Neckar und FriedensverLrag.
Wiederholt ist die Befürchtung ausgesprochen morden,

daß durch den Artikel 331 des Versailler Vertrags auch
die Nebenflüsse der internationalisierten deutschen Strö¬
me internationalisiert worden seien . In einem Gut¬
achten führt nun das Auswärtige Amt aus , daß der Art.
331 die Jnternationalisierung der Nebenflüsse an fol--
gende Voraussetzungen knüpfte: 1 . Der Nebenfluß muß
ein Teil des Flußgebiets des Rheins , der Donau oder
Me sein. 2. Der Nebenfluß muß bei Inkrafttreten des
Friedensvertrags schon schiffbar gewesen sein. 3 . Der
Nebenfluß muß mehr als einem Staat den natürlichen
Zugang zum Meer eröffnen . Den Bedingungen 1 und
2 würde der Neckar bis Heilbronn ebenso entsprechen wie
z. B . die Donau bis Ulm . Aber was für die Neckar- ^
kanalisierung für die Verbesserung und Verlängerung der
Schiffahrtsstraße flußaufwärts gefast wird , fällt nicht un- i
ter diese beiden Voraussetzungen und ist vor dem Zugriff!
der Entente geschützt. Erst recht ist das der Fall , weil!
der Neckar nicht mehreren Staaten den natürlichen Zu¬
gang zum Meer vermittelt . Württemberg , Hessen und
Baden sind im Sinn dieser Bestimmung nur Teile .des

einen großen Staats , des Reichs. Me Jnternationalisie-
rung des Mains kommt nur insoweit in Frage , als erein Teil des in Art . 353 des Friedensvertrags behandelten
Rhein-Donau -Kanäls wird . Der Neckar -Kanal bis Pb,,chingen ist also nach der Auffassung des Gutachtens
durch den Friedensvertrag selbst davor geschützt, der deut--scheu Staatshoheit jemals entzogen zu werden.

DEe neue« Ortsfernfprechgebühre«.
Es wird uns geschrieben:
Der Entwurf des Fernsprechgebühren-Gesetzes sicht an

Stelle der bisherigen Pauschgebühr die Erhebung einer
Einrichtungsgebühr , einer Jahresmiete , sowie von Gr,
sprächsgebühren sür den einzelnen Anschluß vor. Bei
einer reinen Pauschgebühr zahlt derjenige, der die Ein¬
richtung minder oft benutzt als ein anderer , im Ver¬
hältnis zu viel, weil diese Gebühr, die wenigstens dir
Selbstkosten der Einrichtung decken soll , so hoch bemes¬
sen sein muß , daß auch die Ausgaben , die die Vielbe¬
nutzer verursachen, in ihr Deckung finden . Wollte man
deshalb den Fehlbetrag von 800 Millionen Mark , den
der Fernsprechbetrieb zurzeit anfweist, dadurch wettmachen,
daß man allgemein die Pauschgebühr entsprechend erhöhte,
so würde die Ungleichheit ihrer geldlichen Belastung sich
noch mehr steigern.

Die Einrichtungsgebühr (von 200 Mark) ist
nur einmal zu leisten und soll der Verwaltung einen
Teil der durch Herstellung der Anschlußleitung inner¬
halb des Hauses des Teilnehmers erwachsenden
Kosten für Baustoffe und Arbeitslöhne ersetzen. In Wirk¬
lichkeit stellen sich diese Kosten durchschnittlich aus über
300 Mk. Dabei ist noch zu berücksichtigen , daß, das
verwendete Material sich zumeist nicht wieder benutze»
läßt , wenn der Anschluß ausgegeben wird.

Für die Ueberlassung und Unterhaltung der Appw-
rate sowie für den Bau und die Instandhaltung der
Sprechleitungen zahlt der Teilnehmer künftig als J -ch-
resmiete die Grundgebühr, die, den Selbstkosten
der Post entsprechend, zwischen 380 und 760 Mark
schwankt und die nach der Größe der Ortsnetze ge¬
staffelt ist . Bei den Fernsprechanlagen steigen näm¬
lich ! die Selbstkosten, je größer das Netz wird , weil
dann immer mehr Aemter innerhalb des Netzes und
zugleich immer kostspieligere Einrichtungen bei den Aem-
tern selbst geschaffen werden müssen , um den Bermitt-
lungsdienst durchführen zu können. Bei allen Netzen
mit mehr als 1000 Teilnehmern ist in die Grundgebühr
ein Zuschlag von 20 Mk . mit eingerechnet, wo¬
für in diesen Netzen als Gegenleistung künstig un¬
unterbrochen Dien st abgehalten wird . Für Nacht¬
gespräche , die zurzeit 80 Pfg . kosten, kommt dann nur
die Gebühr für Tagesgespräche zur Erhebung.

Diese Ortsgesprächgebühr (von 25 Pfg .) stellt
das Entgelt für die reinen Betriebskosten dar . Dip
Höhe dieser Kosten hängt von der Zahl der Teilnehmer
und der Gespräche ab , sie wächst im Verhältnis der'
Menge der Gespräche , weil jedes Gespräch im Amt sür
sich behandelt werden muß und deshalb bei den G«
sprechen der Vielsprecher nicht etwa eine Ersparnis an
Betriebskosten dadurch eintreten kann, daß man sie massen¬
weise abfertigt . Tatsächlich kommen diese Gespräche der
Verwaltung teurer als die übrigen , weil sie mehr Per-,
sonal und ein Mehr an technischen Einrichtungen bean¬
spruchen . Jnfolg dessen kann im Fernsprechbetriebe der
Großverbraucher gegenüber dem Kleinverbraucher nicht
dadurch besser gestellt werden, daß man ihm einen Rabatt
gewährt.

Die Zählung der Gespräche erfolgt beim Amt
mit üdibe eines balbautomatiichen Zäblers . Er wird von

Mg . Keil' (8 .) erklärt sich gegen den Antrag , der nur einen
Wettlauf der drei Parteien mit der Rechten darstelle. Zum
Staatshaushalt für 1921 erklärt Keil u . a . : Die Einwohner¬
wehr dürfe nicht im Geheimen weiterbcstehen. Die Forderung
von G/s Millionen sei abzulehnen.

Der Antrag wird der Kommission überwiesen. Die Forderung
für die Einwohnerwehren wird gegen die Stimmen der Rech¬
ten abgelehnt. Schließlich gelangt, nachdem verschiedene An¬
träge der Kommission überwiesen waren, der Staatshaushalt ge¬
gen die Stimmen der Unabhängigen und Kommunisten zur An¬
nahme. Ebenso wurden angenommen die Anträge auf Abgab«
von Waldstreu und auf Preisermäßigung der Eisenbahnwochcn-
barten.

Nächste Sitzung noch nicht -bestimmt.

Aus Stadt und Land.
Nltesrttig . 17. Mai 1SSU

* Die Pfi »gßfeierta >e waren dieses Jahr rech e Sonnen¬
tage , echtes und echtes Pfingfiwetter , so wie man fichS im¬
mer wünscht . Kein Wunder , daß der Verkehr auch einsehr
großer war und der Schwarzwald von vielen Schwarzwald¬
freunden und Touristen durchwandert wurde . War der Ver¬
kehr schon hier ein ziemlich reger , so war er es an den gro¬
ßen Anziehungspunkten wie W ldbad , Fceudenstadt etc. erst
recht, ja er war dort ein so ungeheurer , daß es fast nicht
mehr schön war und die Züge gedrückt voll gewesen sein
sollen . Auf der Bahn Nagold Allensteig reichten die Perso¬
nenwagen zur Bewältigung deS Verkehrs nicht aus und
mußte » die Güterwagen benützt werd - n . — In Altensteig
gab die Brzirksbrüderkonferenz gestern den Anlaß zu zahl¬
reichem Besuch aus den Gemeinden der näheren und weite¬
ren Umgebung und bildete diese für die Gemeinsckaftsleute
schon dadurch einen Höh punkt , als Schreiner Korntal und
Oberlehrer Schmid - Stuttgart als Hauptredner auftraten . Es
fehlte also an leiblicher und geistiger Stärkung über die Fei¬
ertage nicht, die für Viele ein Lichtblick in unserer sonst so
schweren Zeit und eine Sammelgelegenheit von neuem Mut
und neuer Lebensfreude waren.

— Reichsbanknote» zu 50 Mark vom 30 . Novem¬
ber 1918 haben ams Grund der Verordnung vom 27.
Dezember 1920 ihre Eigenschaft als gesetzliches Zah¬
lungsmittel bereits seit 31 .Januar 1921 verloren ; sie
werden nur noch bis zum 31 . Juli 1921 von der Reichs¬
bank eingelöst, für die mit diesem Zeitpunkt jede Em-
lösungspflicht endet. Die Besitzer solcher Noten werden
in ihrem eigenen Interesse erneut an deren rechtzeitige
Ablieferung erinnert.

ep Die Verteilung des übrigen Glockenma¬
terials . Ter aus Vertretern der Regierungen und der
Kirchen zusammengesetzte Glockenausschuß hat nun seine
Arbeit beendigt. Sie bestand darin , die bei Abschluß
des Waffenstillstands noch unzerschlagen vorhandenen
Glocken den ursprünglichen Eigentümern , soweit diese
scstzustellen waren , wieder zurückzuliesern; ferner darin,
das noch vorhandene zerschlagene Glockenmetall, sowie
die ganzen Glocken, deren frühere Eigentümer nicht mehr
ansznsinden waren , an die Länder gerecht zu verteilen.
Dieser Weg, das Material zunächst an die Landesregie,
rungen auszuteilen , die dann weiter die Verteilung an
die einzelnen Kirchengemeinschaften vorzunehmen haben,
ist schließlich als der zweckmäßigste erkannt worden . Als
Maßstab für die Verteilung diente natürlich das Gesamtge¬
wicht der einst von den Ländern abgelieferten Glocken.
Württemberg , das 946 831 Kg . abgeliefert hat , erhält jetzt
11075 Kg . Bronze und 44 300 Kg . Kupfer zurück und
zwar zu dem Preis , zu dem während des Kriegs die
Abgüße oriolat ist . mit einem kleinen Zuschlag. )

* Frrndeistadt , 14 . Mai . (Von der Jungviehweide)
Auf die Jungviehweide Benzinger Hof wurden 86 Stück
Rinder angemeldet , wovon etwa ein Drittel zurückg wiesen
w « den muß . Es können daker bloß Rinder angenommen

Gelöste Aetten.
Roman von Hedwig Nicolay.

(23 > (Nachdruck verboten .)

H
'ans 'Lettow , welcher mit seinen dreiundzwanzig Jahrenam besten zu Lilli paßte , hatte sich natürlich neben diese ge¬

setzt und gab ihr sofort die neusten Witze und Bonmots ausdem Regiment zum Besten. Dabei sprühten seine Hellen
Singen ein Brillantfeuer zur „Komteß Cousine* hinüber , daßl ese aus dem Lachen und dem Erröten gar nicht heraust -mmen konnte.

Lilli machte dem Leutnant in ihrer unverdorbenen Kind¬
lichkeit überhaupt keine Avancen , sie sah nichts anderes in
it,m als den Freund , der ebenso jung und lebensfroh warwie sie und der sich ihr zu Liebe nicht scheute, gelegentlichernen recht losen Streich zu begehen. Sie hatten sich beidean einander attachiert wie zwei gute Kameraden , die gegen¬seitig von ihrem Vertrauen zu einander überzeugt sind.

„Komteß Lilli, * sagte der junge Baron plötzlich in ge¬dämpftem Ton , als eine lebhafte Stimmung bei Tisch ern-
g 'trcten war und der letzte Gang des opulenten Mahleshrviert wurde, „ ich habe die Geschichte von dem „Papps*
g . hört .*

Komteßchen wurde feuerrot und ärgerte sich , weil sie ihrNachbar am Ende für kindisch halten könne. Mit hoheitsvollerMiene zuckte sie die Achseln und ließ ihn vergeblich aufeine Antwort warten.
„Wenigstens kann ich mir aus einigen sehr verständlichenV ocken eine für mich allerliebsteNovelle zusammenphantasieren,der Sie natürlich wie immer die Hauptrolle spielen. * neckteer sie.

„Unsinn, Herr Leutnant , ich bitte Sie, - ries das kleine
Fräulein indigniert . „ Pfui , ich finde es wenig Ksntlowaulib «,zu horchen."

Das frische Gestchtchen sprühte vor Kampflust ; trotz der
Kindlichkeit der Züge konnte es mit den feinen Zeichnungen
jetzt schon für interessant gelten.

„Horchen," entgegnete der Beschuldigte in tiefer Ent-rn - . ans^ „Aber Cousinchen. was stellen Sie mir da kür -in

m wies Zeugnis aus . Ich und horchen! Wie kommen
oarauf ? Kann ich etwa für meine langen Ohren oder

gar dafür , daß die Türen im Laufe der Jahrzehnte ab-
gen » !-t sind ?"

Seine Verteidigungsrede war von einem so komischen
Aufdruck der Verzweiflung begleitet, daß sie all ', ihren Groll
vergessend, das tat , was ihr das Liebste war , nämlich lachen,

„Wieviel schöner ist es, allergnädigste Lilli, wenn Ihr
roter Mund lacht und die lichten Augensterne strahlen ."

Ein Feuerblick begleitete diese poetischen Worte.
Die „ lichten Augensterne" imponierten dem Komteßchen

geradezu gewaltig . Für sie war die Welt noch ein ungelöstes
sei und alles Angenchme, was ihr gesagt wurde , erfüllte

ihr junges Herz mit tiefer Befriedigung . Zum Dank wurde
ihm ein Aufschlag dieser lichten Sterne zuteil, welcher dicht
an die Grenze der Koketterie streifte.

„Hofsenttich belohnen Sie mich nun für die unverdiente
Ungnade und erzählen mir die interessante Begebenheit,
in der Ihr Freund Pillchen hervorragend verwickelt zu sein
scheint , haarllein ."

Aber Komteß Lilli schüttelte verneinend die lose ge¬
schlungene Haarflut.

„Muß ich Sie erst daran erinnern , daß ich ein ehrlicher
Kerl bin, der immer kameradschaftlich zu Ihnen hält ?"

Der letzte Hinweis bewirkte, daß sie ihm nun wirklich
ihren Schwabenstreich von A bis Z erzählte, wobei Hans
Lettows Angen unverwandt an den rosigen Schelmengrübchen
in ihren Wangen hingen. Ihr Bericht erregte einen wahre»
Enthusiasmus bei ihm.

„Um mich selbst zu bestrafen," schloß sie, „habe ich das
Gelöbnis getan, dem Küsterbalg , das übrigens mein erstes
Patchen ist, einen Taler in die Sparbüchse zu schenken.
Äeußerst tugendsam , nicht wahr , aber sehr unüberlegt , den»
es ist mein allerletzter und heute ist erst der zwanzigste
Januar ."

Sie zog ihr niedliches Geldtäschen aus de» Kleides
falten hervor und hielt es ihm geöffnet hin.

.„ „Leergebrannt ist di« Stätte . . . .
Sie seufzte — und merkwürdig , war 'S nicht, als ob kh»

Seufzer bei dem Zuhörer einen Widerhall wecktev
„Donnerwetter , klamm?" fragte er wenig salontonmäßi^

„ Ich kenne diesen grauenvollen Zustand des Dalles
Cominckeu."

Er '
hielt die Hand vor den Mund , um den Schall zu

dämpfen.
„Wir sind Leidensgefährten , mir geht's ebenso . Fatal!

Was ?"
„Haben Sie Schulden , Hans ?" fragte Lilli ebenso leist

mit wichtiger Miene.
Er nickte schwermütig vor sich hin, steckte ein großes

Stück Braten in den Mund und sprach nach einer Paäftz
die dazu nötig war , um den Bissen hümnterzuü .rügen:

»Schabe , daß ich Sie nicht anpumpen kann ."
„Spielen Sie vielleicht, Herr Baron ?" Lillis süßes Ge>

sichtchen wurde um einen Schein besorgter.
„Bewahre , wo denken Sie hin . Ich und eine Jeuratte !*
„Aber wie arrangieren Sie sich nun ?"
„ Gestern habe ich Schimme Schikorvsky zu mir entboten,

der dunkle Ehrenmann hilft oft aus unverschuldetem Elend,
und hat die löbliche Angewohnheit nicht allzu toll wegen
Rückzahlung zu treten ."

„ Wie können Sie sich an solchen Juden wenden ?" eifert«
Lilli vorwurfsvoll und verächtlich, unbeabsichtigt lauter als
bisher.

„Ja ! Wenn man Mammon braucht ! Der Jude isi
auch ein Mensch — sozusagen —"

„Und was haben Sie von ihm erreicht ?" Wie alle
Evastöchter plagte sie das Erbteil ihrer Stammmutter ^ die
Neugier.

„ Das will ich Ihnen gleich erzählen."
Mutwillen blitzte aus seinen Augen , als er Messer und

Gabel aus den Händen legte, die Ellenbogen in die Seite»
drückte und die gespreizten Finger beider Hände mit dem
Oberkörper zugleich halb rechts, halb links hinüber bewegt «.

„Wo haißt , hat er gesagt, Se sind mer gut, Herr Leitnant.
Se soll'n hab 'n's Geld ! Ich will als Laiche sortgehen vo«
Ihrer Schwelle, wenn ich en scheenen jungen Herrn Baron
nicht greife unter de Arme ."

Lilli lachte über die Bewegungen und das komische
Mienenspiel des Leutnants so herzlich auf, daß die Uebrige«
an der Tafel aufmerksam wurden.

Hans Lettow ließ sich aber dadurch absolut nicht hindern,
seine drastische Vorstellung ru vervollständige» .

Fvrtsetzu «, s«igt.



^ Zr 'auttin in dcru "Ailgeirblick durch Tastendruck bc-
wcat , mo die beiden sprechenden Teilnehmer den Fern¬
sprecher wieder auf die Gabel gelegt haben und dem¬
zufolge auf dem Amt in beiden Leilnehmerleitungen das
Schlußzeichen durch Aufleuchten der SchluUämpchen er¬
schienen ist. Der Zähler tritt deshalb allemal da grurrd-
stMch nicht in Tätigkeit , wo kein Schlußzeichen er¬
scheint, wenn also der gewünschte Teilnehmer nicht and»
wörtet, oder die zu seinem Amt führende Berbindnngs-
leitnng besetzt ist , oder wenn er anderweit spricht. Da
der Zähler immer nur nach beendetem Gespräch und
dann nur einmal bewegt werden kann, ist cs ausgeschlossen,
daß eine Verbindung etwa doppelt gezählt wird . Ans
demselben Grund ist eine Fehlzählung nicht möglich, wenn
sich die Beamtin einmal in der Zählertastc irren sollte.
Meldet sich bei einer sogenannten Falschverbindung der
angerufene Teilnehmer , so hat er die Möglichkeit, die
Zählung berichtigen zu lassen , indem er Zug um Zug
die Beamtin darum ersuchst. Nach diesem Verfahren!
arbeiten bekanntlich schon jetzt alle die Wemgivrecher,
die Grundgebühren und Einzelgesprächsgebührc H Zahlen.
Denn der Gesprächszähler ist bei unseren Fernsprechämtern
bereits seit Jahr und Tag in weitem Umfang in Ge¬
brauch . Die Zahl der Falschverbindungen , die übrigens
zum nicht geringen Teil auf die Teilnehmer selbst zu¬
rückzuführen sind , wird bei Einführung des neuen Tarifs
merklich zurückgchen . Die in andern Ländern in dieser'
Hinsicht schon seit Jahren gemachten G«-' abrnn - -'n li ' kern
k>m Beweis hierfür . Um dle Teilnehmer jedoch davor

zu schützen, daß der Gesprächszähler sie künftig gelegent¬
lich mit einer Falschverbindung belastet, sieht der neue
Gesetzentwurf vor , daß ihnen von den durch das Amt
ausgezeichneten Gesprächen vorweg 3, 4 und 5 Prozent
mH angerechnet werden , je nachdem ihr Netz zu den
kleinen , mittlerer : oder großen gehört.

Vermischtes.
Die Ehrenkränze Schillers uni» Goethes. Vor einigen Tagen

wurde , wie berichtet, die Einbrscherbanoe , die in der Familien¬
gruft zu Weimar die goldenen und silbernen Kränze von den
Särgen Schillers und Göthes geraubt hatte , zu schweren Ge¬
fängnisstrafen verurteilt . Die Verbrecher haben nun emgestan-
den , daß sie die Kränze in einem Wäldchen bei Weimar ver¬
graben haven . Bei Nachforschungen wurden die Kränze dort
stark beschädigt, aber noch herstellungsfähig gesunden,
i Stapellauf. In Flensburg ist am 13 . Mai ein neuer Stinnes-
Dampfer vom Stapel gelaufen , der vom Reichsbankpräsidenten
tzavcnstein auf seinen Namen getauft wurde.

Generaloberst Stoeger-Steiner . der letzte Kriegsminister der Mo-
varchie , ist in Graz im Alter von 60 Jahren gestorben,
x Der Stollendurchstich im Kraftwerk Walchensee . In der Nacht
um Donnerstag ist es gelungen , bei den Ausführungsarbeiten
es Walchenseekraftwerks in Oberbayern den 1200 Meter lan¬
gen Wasserstollen durchzuschlagen. Der Stollen besitzt eine Quer-

nittsfläche von 25 Geviertmeter und stellt die Verbindung
wischen dem Walchensee und dem um 200 Meter tiefer ge-
egenen Kochelsee her. Die ganze Anlage soll im Fahr 1923
chtiggcstellt sein . ,

r 7S0 Millionen Fchlbetrag weist der städtische Haushalt von
Groß-Berlin für 1921 auf , im Vorjahr hatte er 409 Millionen
Mark betragen.
st Geldverschwendung. Die Eisenbahndirektion Brombcrg mußte
Vor Ips Jahren, als das Land an Polen siel , wegverlegt wer-
Den und sie wurde mit ihren etwa 900 Beamten und Angestellten
In Berlin im Landwehrkasino und einigen Baracken unterge-
vracht als „Direktion des Ostens " , Nun soll sie aber von Ber¬
lin gvieder weggebracht werden und nach Frankfurt a . Oder
Kommen , Der neue Umzug verursacht etwa 113 Millionen Mark
Kosten, wozu ein Bauaufwand in Frankfurt von 95 Millionen
Kommt , Die Beamten haben dagegen Verwahrung eingelegt.
5 Das gefährliche Holzgewehr . Die Regierungskommlssion des
Völkerbunds im besetzten Rheingebiet hat den Bruderschaften,
Turnvereinen , Schülern usw . die Verwendung von Holzgewsh --
frn verboten , weil damit auch militärische Uebungen (Griffe
usw.) gemacht werden.
»' Der Seesischsang hat in der letzten Zeit außerordentlich hohe
Erträge gebracht. Vom 2 . bis 10 . Mai wurden von der Hoch¬
seefischerei an die Fischmärkte Hamburg , Altona und Cux¬
haven allein 2ps Millionen Pfund Seefische gebracht ; in den
vorhergehenden Wochen war die Anlieferung ungefähr ebenso
groß . Trotzdem sind nur die Preise für geringere Fischarten
wie Schellfisch Kabliau und Seehecht billiger geworden ; für
Schollen werden in Hamburg 4 .20 Mark , für Heilbutt 8 .75,
Seezunge 10 Mark das Pfund bezahlt.
- Neue Spielhölle. Die Stadtverordneten der „ internationalisier¬

ten " Stadt Memel haben das Kurhaus im Seebad Sandkrug
auf der Nehrung an die Spielhöllengesellschaft von Zoppot
Iber Danzig ) zur Errichtung einer Spielbank verpachtet. Me
Pachteinnahmen sollen u . a . zur Verwirklichung „wichtiger kul¬
tureller Zwecke" verwendet werden . — Wer lacht da ? !
- Arbeitslose in England wurden am 10 . Mai 1920 500 , und
Kurzarbeiter 1077 900 verzeichnet. In diesen Zahlen sind di«
dn Streik befindlichen 1200 000 Bergleute nicht enthalten.

Der kurze Nock . Der Berichterstatter eines amerikanischen
Blattes gibt eine Unterhaltung zwischen einer Mutter und ihrent
dreijährigen Töchtevchen wieder , die er kürzlich in einem Wa¬
renhaus in Chicago erlauscht hat . Das Kind hatte seine lieb«
Rot , sich im Menschengedränge an der Seite der Mutter zu hal¬
ten. Diese mahnte deshalb ärgerlich: „Warum hälft Du Dich
nicht an meinem Rock fest ? " Worauf das Kind weinerlich er¬
widerte : „Weil i :li mit meinen Händen nicht bis hinauf reiche,
Mama!"

' — Wanze « — Träger der Grippckrankhcit . Die
Grippe , die in ganz bösartiger Weise in zahlreichen Gar-
viosnorten Frankreichs und Lothringens aufgetreten ist
ftnd viele Opfer gefordert hat , hat sich jetzt auch auf
die französischen Garnisonen der Pfalz ausgedehnt . Die
Serzte haben festgestellt , daß Wanzen die Krankheitsträger
find, da sich die Seuche vor allem nach Wanzenstichen
» steigender Weise bemerkbar machte.

— Der Kaffeezoll soll nach Mättermeldungen von
LVO auf 10 oder gar 13 Mark für das Pfund Rohkaffee
« höht werden, waS einem Zoll ! von 18.50 bzw. 16 Mk.
ftr da- Pfund gerösteten Kaffee entsprechen würde . Daß
» eichsfinanzministerium scheint der Meinung zu sein,
daß der Kaffeegenutz dem deutschen Volk wieder ausge-
Wben werden müsse oder daß er sich nur für Schieber
Wtd derartige bevorzugte Menschen schicke.

Wirtschaftlicher Wech Bü .TpiZtck.
Geld-errkt . Die Annahme des Ultimi .ms hat den Gelb-

«nackt günstig beeinflußt . Am 13 . Mai notierten 100 deutsch«^
Mark in Zürich 9.70 Franken, am 6 . Mai waren es noch 8 .55,
am 9 . Mai sogar 8L71/2 Franken. Seither hat sich die Stet - ,
gerung von Tag zu Tag vollzogen . 2n Amsterdam kosten 100>
deutschch« Mark am 13 . Mai 4 .821/» (am 6 . Mai 4.30) Gul-i
den ; in Kopenhagen 9 .85 (8 .50) . in Stockholm 7 .40 (6 .70) Kro-s
neu ; in Wien 1007V, (925) . in Prag 117 .75 ( 199 .75 ) Kronen ; t»
London 2 .3Z1,-/ (2 .211/° ) Schilling; in Neuyork 1 .76 (1 .51 ) Dol¬
lar und in Paris 20^/ (18 fünf Achtel) Franken.
^ Börse. Die Unternehmungslust der Spekulation ist wieder
lebhafter geworden , wozu auch oie Festigung des Markkurses

prozenttge Württcmberger 80 . 15 (— 0 . 10).
Produbtenmarkt . Die Nachfrage nach Landesprodukten hat

zugenommen und auch die Preise haben meist etwas angezogenj
Am 13 , Mai notierten in Berlin Biktoriaerbsen 140—145 (-j-f
5 ) . Futtererbsen 105- 125 (st- 2) , Raps 205- 225 (Z- 10 bis
20 ) , Leinsaat 220—250 ( st- 10— 20 ) . Wiesenheu 18—20 (uw
verändert) , Stroh 171/2—19 (- s- 1/2) , Mais 122 (— 4) Mark/
Die weißen Bezugscheine auf Mais wurden in Berlin mit
44—331/s , die roten mit 25Ve Mark notiert,

Warenmarkt . Die Unternehmungslust beginnt fick wieder zq
eben, es ist nur die Frage, wie lange dieser Stimmungsun
chwuna vorhält , Kohlen sind knapp ; Koks ist ausreu

erzeugung ist gleichfalls in die Hände eines Syndikats geraten«
Die Ziegelpreise ziehen wieder an . Einen günstigen Geschäfts¬
gang hat nach wie vor die Leder- und Schuhindustrie« Auch
das Textilgeschäft bleibt lebhaft.

Viehmarkt . Feste Preise kennzeichnen die Lage. ;
Holzmarkt . Die Marktlage ist unverändert schleckt . Dt«

Vorräte in den Sägewerken häufen sich weiter an , doch erhofft
man jetzt eine Erleichterung von der allmählich wieder einsetzen¬
den Bautätigkeit.

Lrrdwi -i-Wzrrn . 13 . Mai . (Viehmarkt . ) Auf dem
hiesigen Viehmarkt waren 113 Stück Großvieh znge-
führt . Die Qualität ließ zu wünschen übrig . Es wür¬
den bezahlt für je 1 Stück Ochsen 7500 - 8000 Mk . , Kühe
5000 — 10500 , Rinder 3000 —5800 , Kolbinnen 5200 bis
9400 , Schmalvieh 1850- 1950 Mk . , . . . _

Wurzach , 16. Mai . (Pferdemarkt .) Dem Pfer¬
demarkt waren etwa 150 Pferde zugeführt . Bessere Ar¬
beitspferde kosteten 15 000—30 000 Mk. , junge 4000 bis
6000 Mk . , mindere Pferde galten 4000 —10 000 Mk. D« j
Handel war aber flau.

Letzte Nachrichten.
WTB . Oppel », 16. Mai . (Abends.) Die Pfingstfeiertage

haben « i»r Be >a » deruv «i «ud Beischärsnug der Lage in
folge der Truppenverschtrbungr « gebracht , die im oberschlest-
schsn Austuhrgebiet in den gesährdetsren Keifen vorgenowmen
wurden. Nach dem Abtransport der italienischen Truppen
aus Nckolai wmde der Ort von den polnischen Aufrührern
besetzt , die die 65 Mann starke Truppe der deutschen Ad-
stimmungspolize! entwaffnelrn und g>fangennahmen. Zahl¬
reiche d . ulsche Flüchtlinge, dis sich in N -kolai ausyülten , sind
verschleppt worden. Nach neueren Nachrichten wurde Niko¬
lai von den Insurgenten später wieder geräumt. Die ital.
Truppen räumten weiterhin die Kreise Pleß und Rybnik und
zogen sick in der Richtung auf Ralibor zurück. In den
Siädten Rybnik und Pleß befinden sich nur noch schwache
französische Besatzung -n, sodaß die Gefahr einer Besitzung
dieser Städte durch die Aufständischen besteht . B 8 zur
Stunde liegen über eine erfolgte Besetzung noch keine Nach¬
richten vor. Aus dem Kreise Rybnik werden zahlreiche
Drangsalierungen der dortigen deutschen Grubenbeamten ge¬
meldet . Gogolin im Kre se G oß - Strehl tz wurde gestern
aus A chtung Annaberg von den Insurgenten mit Artillerie
stark beschossen . Auf deutscher Sette sind mehrere Tote zu
beklagen . Es gelang indessen den Aufständischen nicht, den
O t zu besetzen . Heu ' e Morgen trafen Verstärknngen der
dentschen Abstimmungspolizei aus Oppeln in Gogolin ein,
da neue polnische Angriffs e >wartet werden, die aber bis
zur Stunde noch n ' cht eingesetzt haben. Im Kreise Ratibor
verlies ein Vorstoß der Insurgenten auf die Ziegelei bei
Ostrog erfol los . In den Kreisen Hindenburg und Tarno-
witz Terrorsäüs urd Verhaftungen von deutschgesinnten Ober-
Western . In den übrigen Kreisen ist die Lage im wesent¬
lichen unverändert . Von Seiten der Interalliierten Kom¬
mission ist mehrfach eine Besserung der Lage in Oberschlesien
berichtet worden, die den tatsächlichen Verhältnissen in keiner
Weise entspricht . Dem Vertreter des Buswä tigen Amts beim
deutschen Bevoll -rächligten ist auf sen Ersuchen , sich durch
Augenschein von den taisächiichen Mach',Verhältnissen in dem
von den Insurgenten besetzten Gebiet überzeugen zu können
von dem Siellontrelec des Generals Lerond erklärt worben,"
daß er zu seinem Bedauern nicht in der Lage sei, die Ga¬
rantie für seine Sicherheit zu übernehmen. Weiter ist ein
von Beruhen nach Oppeln fahrendes Auto mit vier Frauen
und etwa 20 Männern , obgleich es unter franz. Flagge
fuhr und von franz. Militär e » kartiert war , in Pestkretscham
von polnischen Insurgenten an gehalten worden. Sämtliche
Männer wurden heruntergeholt und verschleppt . Ueber ihren
Verbleib ist nichts bekannt . Ter Kraftwagen ist mit dem
Führer der Eskorte und den vier Frauen in Oppeln ange¬
kommen . Außerdem ist ein Eisenbahnzug mit 650 Flücht¬
lingen, den aus dem Krise Rybnik nach Ratibor durchzu¬
lassen die Polen sich ehrenwörtlich dem ital . Obersten Sal-
vioni gegenüber verpflichtet halten und der von je einem
englischen, einem französischen und einem italienischen Ossister
sowie von KO französischen Mannschaften begleitet wa , ent¬
gegen der feierlichen Versicherung der Polm angehaltm . Die
Frauen und Kinder, sowie einige Flüchtlinge dursten die
Weiterfahrt fortsctzm, während 1K0 deutsche Apo-Beamte
und 300 junge Leute aus dem Kreise Rybnik trotz Protestes

der interalliierten Offiziere nach LoSlau gebracht wurden.
100 Flüchtlinge sind in Lucasino bei Ralibor von den Polm
zurück«ehalten worden.

WTB . Pari - , 17. Mai . Der Sonderberichterstatter der
» Ch cago Tribüne ' meldet seinem Blatte auS Oppeln, der
Kommandeur der englischen Truppen im Bezirk von Beuthen
habe seine Entlassung eingereicht , weil er seine Stellung als
unhaltbar ansehe und sich selbst als überflüssig betrachte.
Britische urd italienische Offizere hätten ihrer Echo « «»b
Eatrüpung Ster de» militärische « Erfolg der polnische»
Ansflä» bische « off n Ausdruck gegeben.

WTB . Warscha«, 16 . Mai . Die Warscha«er Prrffe
äußert sich in moßl«s«r Erbitten »«- z«r RtdtLloyd Georges
über Oberschlesten.

WTB . Kattowitz, 15 . Mai . Die deutschen Parteien «.
Gewerkschaften haben a« die K«lt«raatione » der Will eine»
Funkspruch gerichtet, worin rs u . a . heißt: Trotzdem die
überwältigende Mehrheit des oberschlrsischen Volkes sich für
den Verbleib bei Deutschland entschieden hat, hat ein Teil
der polnischen Minderheit zu den Waffen gegriffen , um durch
Gewalt der Entscheidung über das Schicksal Oberschlesteus
vorzugreistn . Die von der interalliierten Kommission feier¬
lichst abgegebene Versicherung , mit allen Mitteln die gesetz¬
mäßigen Zustände wieder herzustellen ist nicht eingelöst wor¬
den . Der Aufstand hat weiter um sich gegriffen . In dieser
Stunde der höchsten Not wenden wir uns an die Kulturna¬
tionen des Erdballs mit dem Rute : Tretet ein für unserm
Schutz , helft uns zu unserem Recht!

WTB . Lo»do», 15 . Mai . Die Agence Havas meldet:
Hier wird versichert, daß die englische Regier »»- durch die
Vermitteluna 'hres Botschafters Lord Hardinge dem fra»j.
MinisterpräsidentenBriand eine Note über die Erreigniffe
in Oberschlefit « überreicht habe. Diese Note soll Argumente
entwickeln, ähnlich denjenigen , vie der englische Premiermi¬
nister am st Iben Tage in seiner Rede vorbrachte. In dieser
Note habe Lloyd George Briand gebeten, sobald als mög¬
lich mit ihm in Boulogne zusammenzukommen , um die Lage
zu prüfen . Briand soll Lloyd George geantwortet haben,
indem er den französisch -n Standpunkt so zum Ausdruck
brachte , wie er bereits bekannt ist, und wie er ihn übrigens
durch seine Erklärung an die Vertreter der Presse bekannt-
gegeben hat . Der französische Ministerpräsident habe dm
Wunsch ausgedrückt , Oberschlesten in Gemäßheit des Frle-
densvertrages und der Volksabstimmungzugesprochen zu sehen,
und den englischen Premierminister wissen zu lassen, daß er
über diese Sache mit ihm nicht verhandeln könne, bevor er
mit dem französischen Parlament Fühlung genommen habe.
Die Kan mir soll am nächsten Donnerslag ihre Arbeit wie¬
der au nehmen.

WTB . Paris , 15 Mat . Wie Petit Parisien berichtet,
wird in der » »twort der französische » Regierung auf die
an sie gerichtete englische Note Sber Oberschlesten u. a . ge¬
sagt : Wenn auch in gewissem Maße den Polen die Verant¬
wortung für die Ereignisse in Oberschlesten zufalle , so habe
die polniscke Regierung doch eine korrekte Haltung beobachtet
und die Grenze gesperrt . Die französische Regierung erklärt
Wiehlich , daß, wenn Deutschland in Oberschlesten mit Waffen¬
gewalt e'ngreife , Frankreich auf keinen Fall dem zuseheu
könne . Petit Parisien fügt hinzu, ein bewaffnetes Eingreifen
Deutschlan s in Oberschlesten werde notwendigerweise als
Verletzung des Friedensvertrags von Versailles, also als
casus belli ang - sthen weiden.

WTB . Paris , 17 . Mai . . Jntranstgeant " berichtet, daß
die nächste Sitzung deS Oberste « Rais wahrscheinlichin
Ostende stattfinden werde . Auf der Tagesordnung werde in
erster Linie die obrrschlesischeFrage stehen . MinisterPräsi¬
dent Briand werde zu dieser Konferenz mit einem Antrag
der französischen Kammer gehen, in dem di« Wünsche des
Landes einen bestimmten Ausdruck fänden. Das Blatt sagt
an einer anderen Stelle , der Oberste Rat werde am kommen¬
den Montag wieder zusammentreten.

Jasbrvck , 16 . Mai . In Seespitz am Achensee soll nach
einer noch unbestätigten Nachricht die SlafieigebrScke zn«
Dampfer mit einer großen Zahl Ausflügler eingestürzt sein.
7 Frauen und ein Kind sollen ertrunken , 16 Personen sollen
schwer, eine große Anzahl leicht verletzt worden sein.

Konkurs e.
Wilhelm Schund, Eckmetzger in Freadenstadt . Konkurs-

fordlrungkn sind bis zum 3 . Juni 1921 bei« Gerichte
schriftlich oder zum Protokoll des Gerichlsschreibers auMmelde».

Mutmaßliche - Wetter.
Wolkig , etwas gewitterhaft, vereinzelte Regeusälle, wann.

Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdrucker» »« «Orts.
Aü dk Gckrtt l- mna verantwortlick : Ludwin

! Vllteusteig -Gtadt.
r
! Wegen NuSbruch der Maul - « ud Klauenseuche
! ia Leugeuloch ist der am DouuerStag , de » IS . ds.
i Mts . fällige

RiniM. SlWciur- u. PWemskit

verboten.
Der KrSrrrermaekt findet fiatt.

Dm 17 . Mai 1SS1.
Gtadtsch»ltheiße«a« t.



Amtliche Bekanntmachungen.
Ausweispapiere.

ES besteht Veranlassung, darauf hinzuweisen, daß jeder¬
mann , der beim Oberamt die Ausstellung einesStaatsange-
hörigk «itsaus« eises , HeimatscheinSoderReisepaffeSnach¬
suchen will, sichvorher eine « eußeruüz der Gemeinde«
Behörde seines Wohn - oder regelmäßigen AufemhaltSo cts
zu seinem Gesuch verschaffen muß . Das Ei scheine« beim
Oberami ohne diese Aeußern »- ist zwecklos. W -r einen
Reisepaß betätigt , muß außerdem ein unaufgezogcnes Licht«
Bild aus neuester Zeit beib ringen . Auswanderer müssen
ferner eine Bescheinigung des zuständigen Finanzamts vor¬
weisen, daß ihrer Ausreise steuerliche Bedenken nicht im Wege
stehen.

Nagold, den 14 . Mai 1931 . Oberamt : Münz.

I

Orsl -sl KliQ

Modas ! Rollsr

Verlobte

Hornderx Geistern

? i>NA8ten 1921.

Oberkollwauge ».

! Hochzeits -Einladung.
^ Wir beehren unS, Verwandte, Freunde und Be-
' kannte zu unserer am

Tou «er - tag , de« LS. Mai ISLL
im Vasthaus z . Hirsch i« Oberkollwaugeu

starlfindrnden Hochzeitsfeter freundlichst einzuladen

3lh«llvHM«mil
Sohn des

-j- Johs . Hammann
Bauers.

EWei- Siluttch«
Tochter deS M

Jakob Kalmbach M
Bauers. ^

Kirchgang um zLS Uhr . >

Wir bitten, dies statt jeder besonderen
d

Einladung entgegen nehmen zu wollen.
^

VGGGGO« GSGG« ÄG« GGUGG
MWWWMWWMWWWWWWWWWMWWW
» «

§ 611861 »

«ur erstklaffige Fabrikate

Infolge günstigen Einkaufs

Vorzugspreise
bei

W. Veeri, Altenstekg.

Ulteustetg.
Nebm einer großm AuSwabl

Mer-MHM -MerVM
stehen WM" am Pfiagstmarkt

preiswert bei mir zum Verkauf:

starker Zweispänner -Letterwagen
ganz neuer Lspänniger Kuh-Wagen
leichter u. 1 schwerer Pritschenwagen
Eharabank
ganz neues leichtes Gefährt mit
Patent -Achsen (oerdecklos. Viktoria)

vüblor zr.

Altenstn ^.

SchörzeHoffe
sowie

! sert!ge Schürzen
>in nur guten Qualitäten
bietet preiswert an

6 . krik.

« lteasteig.
Für

Wiisiiitn
empfehle:

ls «ksWeHirse
1 Pch . Mk. 8 .50

bei 5 Pfd. Mk. 3 .45
„ 10 „ Mk . 3 .40

lWMSru.Bruq>R :i;
1 Pfd . Mk. 3 .50

bei 5 , Mk. 3 .40
„ 10 . Mk. 3 .30
. 35 Mk. 3 .30.

UIOM
Altensieig.

StG sür
SMmerSleider

in we >ß und farbig
stad eingstroffen

6 . krik.

Suche einen jüngeren

Burschen
von 14— 17 Jahren zur
Landwirtschaft.

Nähere Auskunft erteilt die
Geschäftsstelle ds . Bl.

Ein 15 jähriger

Zunge
sacht Stelle in der Land¬
wirtschaft od .ats HauSbursche.

Auikunft erteilt die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

Altensteig.

kettreuge
breit und schmal

in schönen Mustern
bei

E. FM.

i
in einzelnen oder mehreren
Posten sucht gegen gute
Sicherheit aufzunehmen.

Wer ? — sagt die Ge¬
schäftsstelle dS . Bl.

» MW— » »
* Alteosteig.

MchsUll
in weiß und farbig

empfiehlt billigst

C Seid.

AIXuft . ig.

Mr Um - und Neubauten
empfehle ich mein großes vnd gut sortiertes Lager in

Baubefchlügen
jeglicher Art, für Zimmer-, Haus- , Stall -, Keller - , Schopftücen, Scheunen,

Fenster, Läden rc . rc.

Drahtstifte
Karl KovÜIor

« ltenstrig.
Mein frisch sortiertes Lager in

Mumm
empfehle ich bestens.

Einige Paar

Mr - ll . MenM
gebe ich billig ab

Aug Galster
Schuhgeschäft.

Einen einrädrigen Hand-
karre « verkauft der Obige.

„DkMll"
ist das Äeste

für irrasste « . schwache Qere.
des . Schweige.

Paket ca . 3 Pfd. Mk. 4.—.
10 Paket Mk. 35 .—.

Nichts anderes nehmen!
Zu habe» bei:

Lkr .burgdara jr .Mr«tttr!g.
« ltenstrig.

Gutes eichenes

Mf -ch
300 L ter haltend, ge ignet

. Küllenfast . Güllen - oder
Wasserstau de, kann abgeben

K. Köhler senior
Seiler.

» lteustriz.

WM -6M
sowie

Rmdolin - Saiten
sind in ikl. Qualität zu haben
in der

W.Mbtt '
s«eu B»chh.

Kaminputzgestelle Oefen. j
senior, LIssQwarsQliaQcLIurlZ.

Allerzsteig.

Fustbodenlack , Futzbodenöl
Parkettbodenwichse, Farben

Lacke und Oele
für alle Anstrichzwecke

Pinsel, Deckenbürsten, WagenfetL
Ledrrfett, Konststenzfett , Riemenfett

Motorenöl
empfiehlt zu billigsten Preisen

E . Kiklt , Malermeister.

Apfelina
der beste Mostextrakt stüsfig

20 Prozent billiger
als alle anderen, da noch steuerfrei

KilteräroAerio OalLv.

Menrtrlg.
Am DouuersLag ( Markt ) kommen im Gasthaus zin

Krone einigekompl tre

(nußb. pol.) mit Rösten, Roßhaarmatratzen , feinen Feder¬
betten und Marmor zum Verkauf.

Tannen lack . Schlafzimmer » . Buffets find preis-
w ert zum Verkauf ausgestellt.

„ vL 70 x «>L"
ist daS Vorzüglichste sür alle WWW

WW > Tiere, besonders für Schweine WWW
3 Pfund Paket Mk. S .S0

Zu haben : Alten steig, Schwarzwald - Drogerie
Nagold, Friedrich Schund.

kiesixen ?kinxstmnrkt ver¬
kniffe ick uilerleiianck «ffrlsekukt-
UckeOerstevieOLdelo . kscdsu,
Sensen risrv. ru xnnr beckeuteack
srmakixten ?rei8en.

I-ÜE Lllr 1k . Llt8ll8l8lS.
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